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Aarteivorstand an den
llternationatm Kongreß.
M ist auch uns die deutsche Ausgabe der Be»

sozialistischen Parteien und der Gewerk-
an den Internationalen Kongreß in Stutt -
aegangen .

-richte füllen einen Band von 223 Serien ,
arteivorstand der sozialdemo -

jschen Partei Deutschlands berich-
«8 Seiten über die Tätigkeit der Partei vom
1904 bis zu den Reichstagswahlen 1907, der
der Generalkonnnission der Gewerkschaften

den Stand der Gewerkschaftsbewegung in
and nirnmt 12 Seiten in Anspruch . Trotz

verhältnismäßigen Kürze enthalten beide Be-
Me Fülle interessanten Materials .

' tend zeichnet der Parteivorstand mit weni-
"•'tigert Strichen die deutschen Verfassungszu -

und das politische Leben Deutschlands, lieber
civerhaltnisse rn Derrtschland wird gesagt :

Konservativen sind in zwei Parteien (abge -
von den Antisemiten ) gespalten . Die Libe-
gar in vier Parteien . Neben diesen bürger -
Parteien steht das Zentrum als stärkste Frak -
>Vordergrund. Das Zentrum ist eine kon -

jo n e l l e Partei . Seit den Tagen des „Kul-
-pfes

" hat sich das Zentruni auf einer Frak-
"rke von 90 bis 100 und mehr gehalten , d. h.
rten Teil des Reichstags besetzt. Dank dem
Einfluß, den der katholische Klerus auf

Schichten der Bevölkerung ausübt , hat diese
heute noch nicht nur Bourgeois , Agrarier ,
rker , Kleinbauern , sondern auch Land - und
iearbeiter zahlreich hinter sich . In wirt¬
en und staatsrechtlichen Fragen ist das
, so lange es gegen die Regierung ist , zu¬

liberaler als die Liberalen . In kulturellen
steht es auf seiten der schwärzesten Reaktion.

' vier liberalen Parteien lassen vom Liberalis -
nicht viel verspüren . So wenig wie die So -
n-Radikale Frankreichs Sozialisten sind , so
sind die deutsckfen Liberalen wirklich« Libe-

Auch die Unterschiede , die früher zwischen den
n Fraktionen bestanden, sind mit der Zeit
inehr verwischt . Bei den Wahlen von 1907
der Liberalismus die „Wohltat " der Regie-
nterstlltzung . Das hat den Liberalismus

mehr korrumpiert . Er marschiert heute mit
Konservativen , aber als deren

i . Eine große liberale Oppositionspartei
Deutsche Reich nie gekannt . Die budgetver-

liberale Kammermehrheit Preußens
am 3 . Juli 1866 , am Tage von Sadowa , zu-

- Airs der Fortschrittspartei bildete sich 'die
liberale Partei , die mit Bismarck ging . Sie

1871 118 und 1874 151 Mandate . Mit ihr
c Bismarck in den ersten Zeiten des neuen

Dabei kam der politische Fortschritt zu
Um ihre Profitsucht befriedigen zu können ,

die nationalliberale Bourgeoisie ihre libe-
Ideale . Der Liberalismus hat im Deutschen
keine Zukunft . Das lehrt die Geschichte der
dreißig Jahre . Die demokratischen Grund -

derficht im Deutschen Reiche dafür mit aller
die sozialdemokratische Partei ,

lozicilbemokratische Partei hat seit ihrem Be¬
lebe Gelegenheit benützt, um im Parlament

außerhalb des Parlaments dem Liberalismus
Rückgrat zu stärken. Der Liberalismus ließ
ösi Stichnmhlen die Unterstützung der Sozial -'
raten gern gefallen , um aber seinerseits die

Reaktion nach MögliöPeit zu stärken. Man muß
die politische Verelendung des in Frak¬
tionen zersplitterten , nach der Gunst des Junker¬
regiments schielenden deutschen Liberalismus ein¬
gehend studieren, dann wird man begreifen, daß
die Hoffnung der Demokratie in Deutschalnd ledig¬
lich auf dem Fortschritt der Sozialdemokratie be¬
ruht .

Wohl kein Land des europäischen Festlandes hat
eine so rapide industrielle Entwicklung wie Deutsch¬
land . Den ganzen wirtschaftlichen Umschwung
kann man erst beurteilen , wenn die Resultate der
Gewerbezählung vorliegen. Aber einige große In¬
dustriezweige kann man in ihrer Entwicklung ge¬
nau verfolgen, da teils über ihre Produktion wie
beim Bergbau , Salinen - oder Hüttenwesen genau
Statistik geführt wird oder wie bei der Baumwoll -
produktion aus dem Verbrauch der Menge des
Rohproduktes die Entwicklung festzustellen ist.

Im letzten Jahrzehnt stieg die Bevölkerungsziffer
von 62 763 000 auf 60 246 000 , also um 14 Proz .
Die Motanindustrie , also Bergbau , Salinen - und
Hüttenwesen, war , was die Zahl der Betriebe an¬
langt , fast konstant. Die Zahl der Betriebe stieg
von 2692 auf 2693 . Die Zahl der in diesen Betrie¬
ben beschäftigten Arbeiter stieg aber von 484011
im Jahre 1896 auf 725 989 im Jahre 1904 . Hier
trat also eine Steigerung von fast 60 .Prozent ein.
Noch stärker war aber die Steigerung der erzeugten
Produkte . Diese stiegen von 127 646 300 Tonnen
im Jahre 1896 auf 211664100 Tonnen im Jahre
1904. Noch stärker stieg aber der Wert , und zwar
von 1146 439 000 Mk. im Jahre 1895 auf
2 207 663 000 Mk . im Jahre 1904 . Die großen Be¬
triebe der Montanindustrie sind fast sämtlich zu
großen Kartellen vereinigt . Im rheinisch -west¬
fälischen Kohlenrevier herrscht das 1893 gegründete
rheinisch -westfälische Kohlensyndikat, dem das
Kohlensyndikat und der Brikettverkaufsverein an¬
geschlossen ist. Die Eifenproduktion wird beherrscht
vom Stahlwerksverband , einer Vereinigung von
den 31 größten Werken , die mehr als vier Fünftel
der gegenwärtig 12 Millionen Tonnen betragenden
Eisenproduktion in Händen haben.

Für den Jnlandmarkt ist durch diese großen Kapi¬
talistenvereinigungen die freie Konkurrenz fast völ¬
lig ausgeschaltet. Für das unbestrittene Gebiet,
d . h . für den rheinisch -westfälischen Jndustriebezirk ,
setzen Kohlen- und Kokssyndikate diePreise will¬
kürlich fest. Die großen Eisenwerke werden durch
hohe Koks» und Kohlenpreise gar nicht berührt , weil
sie neben den Eisenwerken Kohlenzechen haben und
die in eigenen Werken verbrauchten Kohlenmengen
dem Syndikat , welches sonst den ganzen Kohlen-
und Kokshandel in Händen hat , nicht zur Verfüg¬
ung stellen brauchen .

Die Eisensyndikate und der Stahlwerksverband
sind durch die Zölle gedeckt und können für ihre
Produkte Weltmarktpreis plus Zoll mit Leichtigkeit
verlangen .

Auch die anderen Kohlenbezirke haben ihre Syn¬
dikate . Oberfchlesien hat eine Preiskonvention ,
Niederschlesien das Kohlensyndikat in Waldenburg
und der Zwickauer Bezirk seinen Förder - und Ver¬
kaufsverband. Der preußische Staat verfügt über
große Steinkohlenbergwerke an der Saar , in
Schlesien und am Niederrhein . Aber in seiner
Preispolitik stört er nie die Pläne der Großkapil
tollsten, und in Entrechtung und Ausbeutung der
Arbeiter konkurriert er immer mit den schlimmsten
Ausbeutern .

Auch die Erzeugung der anderen Bergwerks - und

Salinenprodukte befindet sich zum größten Teile
in den Händen von Kartellen.

Einen ähnlichen Aufschwung nahm die Textil¬
industrie . Der Baumwollverbrauch stieg von
2 665 660 Doppelzentner im Jahre 1896 auf
3 943 130 Doppelzentner im Jahre 1905 . Auch in
der Spinnerei beherrschen Kartelle den Markt .
Deutschland ist das Land der Kartelle. Mehr als
400 Kartelle bestehen und sie sind in fast allen Jn -
dustriegruppen vertreten.

Die Bildung von Kartellen wurde außer durch
die Schutzzölle wesentlich durch die Arbeiterver¬
sicherung gefördert. Das Unfallversicherungsgesetz
verlangte die Bildung von Berufsgenossenschaften
als Träger der Versicherung . Die Kapitalisten der
einzelnen Berufszweige wurden zwangsweise zü-
sammengeführt. Das gemeinsame Verhandeln
über Fragen ' der Arbeiterversicherung trug viel
dazu bei , daß dieselben Leute nun auch das Bei¬
sammensein ausnutzten, ihre besonderen Kapita¬
listeninteressen zu fördern . Durch die Kartellbil¬
dung und den sich jetzt bemerkbar machenden Ueber-
gang zur Trustbildung werden die letzten Hilfsmit¬
tel der kapitalistischen Produktion rasch verbraucht.
Die freie Konkurrenz, die sonst als regulierender
Faktor gepriesen wurde, ist in manchen Gegenden
und in vielen Branchen völlig ausgeschaltet. Die
letzten Ueberreste der Kleinbetriebe in diesen Bran¬
chen werden schnell zerrieben und aufgesogen.
Größer und mächtiger werden die Armeen des
Proletariats , die den gewaltigen Kapitalprotzen
gegenüberstehen. Wohl gibt es Geplänkel, in
welchen ine rücksichtslosen Ausbeuter dem Arbeiter
die Macht fühlen lassen, aber in der Arbeiterklasse
wächst der Groll und die Erkenntnis , daß der schär¬
fer werdende Druck nicht von ewiger Dauer sein
wird .

Bus der Partei .
P . B .-Badem . (Bildungsbestrebungen .)

Der sozialdem . Verein hat in der letzten Versamm¬
lung zur Bildungsfrage Stellung genommen. Der
Vorsitzende begründete die Notwendigkeit, die Ar¬
beiter nicht allein auf wirtschaftlichem und politi¬
schem Gebiet zu erziehen und zu schulen, sondern
sie auch gleichzeitig für die allgemeine Bildung , das
allgemeine Wissen zu interessieren. Auch der
Arbeiter soll sich der höheren Kunst erfreuen kön¬
nen, soll sich an dem Schönen erbauen . Aber wir
müssen die Kunst erst verstehen lernen , müssen
„sehen" lernen , wie Genosse Weißmann in seinem
Vortrag recht zutreffend sagte, das Schöne der Na¬
tur und der Kunst richtig zu würdigen .

Zum Zwecke einer richtigen Verbreitung und Er¬
weiterung der Bildungsidee wurde eine Kommission
von 6 Personen gewählt, die einen Arbeitsplan
auszuarbeiten und das ganze zu leiten hat . Zwei
Mitglieder der Kommission sind von der Partei ,
drei von den Gewerkschaften gewählt . Zum Vor¬
sitzenden wurde Genosse Diener gewählt und bit¬
ten wir , etwaige Wünsche oder Anregungen diesem
zu unterbreiten .

Wir fordern im eigenen Interesse der Partei¬
genossen und Gewerkschaftler auf , uns dadurch zu
unterstützen, daß die Vorträge , Rezitationen wie
überhaupt aüfs , was der Bildungsausschutz arran¬
giert , stets gui besucht werden.

Der Parteivorstand erklärt die neuesten bürger¬
lichen Preßnieldungen , wonach der Parteivorstand
auf die Beschlußfassung der Braunschweiger Kon¬
ferenz, die den Genossen Calwer als Kandidaten

ablehnte, eingewirkt haben soll, für unwahr . Von
der Absicht der Genossen des 3 . braunschweigischen
ReichstagSwahlkreises, den Genossen Calwer nicht
wieder als Reichstagskandidaten zu nominieren, so¬
wie der Ausführung dieser Absicht hat der Partei¬
vorstand erst Kenntnis durch die Veröffentlichung
des Berichts über die Verhandlungen der Kreiskon¬
ferenz erhalten .

Soziale Rundfcbau .
Mannheim . (Arbeiter - Urlaub .) In der

Fabrik von Heinrich Lanz wurde mitgeteilt, daß für
dieses Jahr auch diejenigen Arbeiter, welche £ —10
Dienstjahre in der Fabrik haben , im Laufe dieses
Sommers und Herbstes einen Urlaub von 6 Tagen
unter voller Bezahlung des Durchschnittsverdienstes
eines jeden im vergangenen Jahre , in gleicher
Weise wie die älteren Jahrgänge , erhalten kön¬
nen . « Es wird demnach ein Urlaub erteilt von :
6 Tagen bei 8—lOjähriger Dienstzeit , 9 Tagen
beilO—läjähriger Dienstzeit, 12 Tagen bei 16—20-
jähriger Dienstzeit, 15 Tagen bei über 20jähriger
Dienstzeit . Die in den Urlaub fallenden Sonntage
werden als Urlaubstage gezählt und vergütet.

Kommunalpolitik.
Bruchsal , 14 . Aug . Die am Dienstag Nach¬

mittag abgehaltene Bürgcrausschußsitzung war von 76
Bürgerausschußmitgliedern beiucht, 31 Stadtverordnete
und 3 Stadträte fehlten. Die Tagesordnung umfaßte
10 Punkte . Die wichtigsten hiervon waren der 6 ., 7.
und 8. Punkt . Als 6 . Punkt wurde eine neue Wocheu-
marktordnung nebst Tarif vorgelegt, die auch angenommen
wurde . ' Der 7 . Punkt betraf die Forderung der Damian
Hermann Witwe, betreffs Abtretung der Wasserkraft von
dem seiner Zeit abgebrannten Sägewerk. Für die 6>/ ,
Pferdekräfte werden 15 000 Mk . gefordert. In der
Debatte wurde darauf hingewiesen , darauf hinzuwirken ,
daß die Angelegenheit auf friedlichem Wege erledigt
werden möchte. Der 8 . Punkt betraf die Regelung der
Gehaltsbezüge der Beamten und Lehrer, sowie die Rechts -
verhältniffe der städtischen Arbeiter,

Die etatmäßigen Beamten sind in 10 Abteilungen
von A bis K eingeteilt . Es kommen hierbei Gehälter
von 6000 bis 300 Mk . pro Jahr in Betracht, im letzteren
Fall mit Kost und Logis. Diese Rubrik werden wir noch
spezialisieren. Die Gehälter der Bolksschullehrer be¬
laufen sich auf 2100- 3600 Mk.

Die Regelung der RechtSverhällniss « der Stadtarbeiter
dürste ebenfalls eine Besserung bedeute », wenn dieselbe
auch noch nicht so ausgefallen ist, wie es in einem Kom¬
munalbetrieb sein sollte . Unter anderein wird ein Ruhe¬
lohn gewährt , eine Hinterbliebenenversorgung bestehend
in Sterbe -, Witwen- und Waifengeld . Ein Arbeiter, der
10 Jahre in städtischen Diensten gestanden und das 35.
Lebensjahr zurückgelegt hat, erhält bei Arbeitsunfähig¬
keit ohne eigenes Verschulden 40 Proz des letztbezogenen
Jahresarbeitslohnes , dies steigt mit jedem iveiteren Ar¬
beitsjahr um 1 Proz . bis zum Höchstbetrag von 70 Proz
Ein Arbeiterausschuß soll gebildet werden . (Hoffentlich
gibt es aber kein Dekorationsstück .! Der neue Lohn¬
tarif (?) sieht Löhne für Spezialarbeiter mit gelerntem
Handlverk von 45 —55 Pf . die Stunde vor , die Steige¬
rung betragt 3 Pf . nach 2 Jahren , für selbständig ar¬
beitende Handwerker 38 —48 Pf . (I) , für Arbeiter ohne
erlerntes Handlverk, Klaffe A, 33 - 38 Pf (Ofenhans-
arbeiter 5, Vorarbeiter 2 Pf . Zulage), Arbeiter ohne er¬
lerntes Handwerk, Klaffe L, 31—36 Pf . (Kohlenfahrer 3,
Gasarbeiter 1, Rohrleger 1, Vorarbeiter 2 Pf . Zulage».
Laternenanzünder 15 —20 Pf .

Der Aufwand zur Erhöhung der Gehälter der Be¬
amten für das Jahr 1007 beträgt 5960 Mk., für die
Lehrer 2530 und für die Arbeiter für dal Halbjahr .
1 Juli bis 31 . Dezember, 2570 Mk. , zusanimen 11000
Mark. 12 000 Mk. find im Etat eingestellt . EtlvaS
sonderbar kommt uns da» letztere vor . 12 000 Mk . sind
für das Jahr eingestellt , bei den Arbeitern wird aber
erst ab 1 . Juli gerechnet , die Arbeiter sind wohl auch

oletarifcbe Lebenskunft .
(Schluß .)

dritte Forderung proletarischer Lebenskunft
in der Pflege der Famitiengemeinschast. Sie
Nichten überflüssig gemacht durch jene grö-

. ^ ineiuscksaft , von der wir eben noch redeten.
Mb - ist sic deren notwendige Ergänzung . Auch
Proletarier ist nach Abstammung , Herkunft , Er -
M und Berufsvrt eine sich - von den aildern
"HeidenLe Persönlichkeit, führt als solche sein
^ rs zugeschnittenes, eigenartiges Leben , und

i ' -tn , wenn er , anstatt beide , Persönlichkeit und
-̂üi>en zu mehren, zu stärken und zu vertiefen,

-illwäblich verlöre . Er verlöre damit die
‘ alles Menschentums, den Qucllpunkt , ja das

.̂ nieut alles Lebensgefiihls überhaupt . Mas-
^ inschaft aber und« Massenexistenz , aus der

/ Ute unerläßlich für den Proletarier als
'
^
- sichere Grundlage eines aufrechteil Lebens,

^ - ti andererseits doch auchstwieder Persönlich-
^«rußtsein und Eigenleben des einzelnen.
^,ist Gefahr , daß der Geist der Masse , der stets

^
'
»nittsgeist ist, Geist , Eigenart und innere

-- adigkeit des einzelnen nicht bloß beeinflußt
m nicht gefährlich, sondern nützlich) , vielmehr
t

; Hiergegen bildet das Leben in der Fa -
l
. dtten unübersteigbaren Damm . Denn die

wenigstens die , die gegründet ist auf ge-
^'

sge Zuneigung und damit auf einer elemen-
Desensverwandtschaft der Gatten , ist die

v wo nicht mehr wie in der Masse Wesens-
' chene , sondern Wesensähnliche miteinander

Geist und Gesinnung , Gewohnheiten, Nei-
r *1 und Interessen , die von dem einen aus -

- widerstreben hier , in der einigermaßen ge-
^ Familie , nicht denen des andern , sondern

; . sich mit ihnen oder laufen doch mit ihnen
Iiens parallel . Und also stärken und . bestär-

j!s
^ch

. gegenseitig, und damit die ganze Eigen-
die Glieder dieser Familie charakterisiert.

Wiederum ist eine Steigerung des Selbstbewußt¬
seins, freilich in einem andern Sinne , als wie wirs
bisher gemeint, die selbstverständliche Folge davon.
Und wiederum erhöht auch dieses Persönlichkeits-
benmßtsein das Lebensgesühl, das in Wahrheit Le¬
ber,sglück ist. Uebrigens braucht bei der Pflege die¬
ser Familiengemeinschaft der Proletarier nicht in
die Familienauffassung der Bourgeoisie zurückzu -
fallcn. Vielmehr bleibt die seine von derjenigen
jener so sehr verschieden , wie die Formen verschie¬
den sind, in denen sich das Familienleben dort und
hier abspielt. Für den Bürgerlichen ist die Familie
Trägerin seines Eigentums und der durch dasselbe
gewonnenen Macht und sozialen Ausnahmestellung :
für den Proletarier ist sie Gebärerin immer neuer
proletarischer Kämpfermassen. Und eben auch in
diesem Sinne Quell neuer Lebensfreude . Denn sie
ist so das Unterpfand der unerschöpflichen Lebens¬
kraft und Lebenszukunft seiner Klasse . Körperlich
wie geistig , indem sie die von niemandem störbare
und zerstörbare Stätte bildet, wo Eltern ihre Kin-
der und Kindcskinder zu ihnen gleichen , aufrechten,
selbstbewußten Proletariern , Genossen , Freunden
erziehen. Ein Agitationszentrum , das täglich im¬
mer neu ist, an dem sie die Lebenserfahrungen und
Lebensideen, die sie selber im Herzen tragen , an der
Hand der großen und kleinen Ereignisse jedes neuen
Tages in die Herzen und Hirne der Jungen gießen.
Welch höheres Lebensglück aber gibt es, als sein
eigen Fleisch und Blut mit derselben Erkenntnis ,
derselben Begeisterung, demselben Ingrimm und
derselben Verachtung zu erfüllen, die in einem sel¬
ber sich regen? Welch höheres Lebensgefühl ist
inöglich , als wenn man die, die man schon einmal
zeugte im Fleisch , nochmals zeugen kann nach Ge¬
sinnung und Lebensanschauung, sie schasst und bil¬
det zu Genossen seiner eigenen Lebensideale und Le¬
benskämpfe?

Aber proletarische Lebenskunst verlangt von dem
Proletarier noch mehr. Sie fordert , daß er auch die
Wohnung, die Stätte seiner Familienexistenz , schön
gestaltet und heilig hält . Wir wissen wohl, was wir

damit sagen. Wir wissen, wie die Häuser , in denen
Proletarier zusammengepfercht sind, oft aussehen,
innerlich wie äußerlich. Und wir wissen auch, daß
daran die Proletarier nur zum Teil schuld sind .
Aber mitschuldig sind sie . Denn sie haben selten
alles getan , was sie können , um jene elementare
Forderung proletarischer Lebenskunst zu erfüllen .
Sie können aber sehr wohl sehr viel dabei mittun .
Nehmt nicht , so verlockend es auch ist , das erste beste
Quartier . Sucht es, wie ihr euch eure Freunde ,
eure Bücher , eure Arbeit sucht. Zieht nur in das
Haus , was von allen besehenen das reinste, freiste,
ruhigste ist. In dem ihr Menschen , Proletarier mit
sauberer Kleidung, zuversichtlickjem Gesicht und einer
Haltung , aus der die Selbstzucht spricht , aus - und
eingehen seht . Das die Sonne mit ihren Strahlen¬
händen täglich erreichen und liebkosen kann. Ehe
ihr dann einzieht, streicht euch in Stube , Kammer
und Küche die Wände mit weißer Kalkfarbe an .
flott weg auch die Tapeten , wo ihr solche vorfindet .
Bewahrt eure Fenster vor dem üblichen Gardinen¬
plunder . Eine dünne Eisenstange quer über ihnen ,
daran in der Größe der Fenster aus weißem Lei
nen, zweiteilig, ohne Troddeln und Fransen , der
schlichte , alte deutsche Vorhang : das sei alles .
Brecht, wo immer ihr könnt, kühglich von euren
Möbeln alle Muscheln , Säulchen , Stäbchen ab , die
eine geschmacksmörderische Industrie sinnlos daran
geklebt : kauft, wo es noch Zeit ist, aus einfachem ,
gediegenem Tannenholz schmucklos gefügte Stücke,
in einer gleichen blauen oder roten oder grünen
oder weißen Farbe gestrichen, ohne Nachahmung
fremden, angeblich edleren Holzes, das doch nicht
edler ist als deutsches Tannen - und Kiefernholz.
Bannt alle Kinkerlitzchen, Väschen , Figürchen, künst -
liche Sträußchen oder gar künstliche Blumenstöcke ,
Photographierahmen und Oeldrucke , Decken und
Deckchen von Tisch, Wand und Kommode ; stellt da¬
für eine einzige , einfarbige, schlichtgeformte Vase
hin, hängt dann noch zwei oder drei jener bekannte»!
neuen farbigen Künstlersteindrucke an die Wand und

>haltet alsdann , so gut immer es geht, peinlichste

Ordnung und Sauberkeit in diesen so gestalteten
Räumen — wahrlich, ich sage euch : das allein ist
die Wohnung , die, ohne Geldaufwand, eines moder¬
nen, kämpfenden, aufrechten und selbstbewußten
Proletariers würdig ist . Wer , Mann oder Weib ,
auch nur ein halb Jahr in ihr gehaust , niemals
kehrt er zu den wirren , unwahren Nachahmungen
bürgerlicher Pracht zurück, die ihn» einst als schön
dünkte. Denn in dieser seiner »reuen Wohnung, die
nun frei ist von allein Einfluß bürgerlicher Wohn»
weise , lebt allein »»och der Geist der Schlichtheit ,
der Ordnung , der Reinheit , der Wahrhaftigkeit, der
Klarheit und der Freiheit . Jeden Tag , jede Stunde ,
die er sich nun in diesen Räumen aufhält , geht
von diesen guten und edlen Lebensgeistern uuu '. erk -
lich in ihn über, vermählt sich mit seinen eigenen
besten Regungen und Eigenschaften , pflegt die, för¬
dert die, hütet die . Von Tag zu Tag reckt sich sein
Bestes höher in ihm auf , vermag sein Blick klarer,
rascher , vollstäirdiger überall im Leben das Wahre,
Reine, Edle von allein Niederträchtigen, Engen und
Dunklen zu unterscheiden , lernt seine Seele inbrün¬
stiger jenes lieben, dieses hassen, hebt sich mit
einem Wort der ganze Mann , das ganze Weib zu
einem vollkommeneren Proletarier , zu einer vollen¬
deten und abgeklärteren Proletarierin einpor . Der
Säst eines neuen Selbstgefühls steigt also airch a»«s
dieser feiner so schlichten Wohnstätte in seinem gan¬
zen Leibe aus, bis in sein Hirn und seinen feinsten
Nervenstrang : rundet ihn zu einem proletarischen
Vollmenschen ; füllt ihn mit Lebenskraft und Mut :
Glücksgefühl bleibt ihm inmitten aller sonstigen
Engigkeit , inmitten aller Kämpfe und Erbitte¬
rungen nahe, hilft Sorge und Kampf erst ertragen ,
wandelt Erbitterung und Ingrimm aus nieder¬
drückenden und zerstörenden in vorwärtsdrängende ,
aufbauende Kräfte .

Also wirkt und schafft proletarische Lebenskunft.
Und oft ist nur der Wille not, ihren Winken und
Weisungen zu folgen.



Hier wieder die Benachteiligten. Oder wird cs bei den
Beamten auch ab 1 . Juli gerechnet ? Sämtliche Punkte
Wurden angenommen.

^ausmäuftrie und Heim¬
arbeit in Kaden .

Aus dem glkickmomigen Werke der bad . Fabrikinspetlion.
XII .

Tie -Harnischmacherinnen zu T r i b e r g.
Eine Drahtzieherei und Kettenfabrik zu Triberg ,in deren geschlossenem Betrieb 71 männliche, 15

weibliche , zusammen 86 Arbeiter tätig sind , beschäf-
tigt eine geringe Anzahl von Heimarbeiterinnen ,vorwiegend Frauen ihrer Arbeiter , mit der Herstel-
lung von Harnischeil , d . i . Ketten zur Reinigung von
gußeisernen und emaillierten Kochgeschirren . Als
Material für die Harnische dienen kleine Ringevon Eisendraht , die fertig geschnitten an die Ar¬
beiterinnen ausgegeben und von ihnen mit Hilfe
zweier Zangen zusamniengehängt werden. Die Ar¬
beit wird als eine leichte Nebenbeschäftigung neben
der Haushaltung betrieben. Die Harnische werden
in fünf verschiedenen Größen hergestellt: 4 , 6, 8 , 10 ,12 Harnische gehen auf 1 k . Jeder Harnisch erhält

einen größeren Ring , der zum Aushängen dient .
Fünf Harnische werden zusamniengehängt und zehn
solcher Bündel nüttels Draht zu einem Bund ver¬
einigt . In dieser Forni gehen sie in die Fabrik und
werden auch so in den Handel gebracht . Tie Zangenwerden von der Fabrik zur Verfügung gestellt . Die
Abrechnung findet allmonatlich statt . Die Bezah¬
lung erfolgt nach Gewicht ; für 1 k . dreifacher Ringewerden 10 Pf . , für 1 k . zweifacher Ringe 13 Pf .
bezahlt. Die Löhne sind gegen früher um 1 Pf . in
die Höhe gelangen . Die Arbeit wird gewöhnlich
Montags ausgegeben und der Auftrag in ein Konto¬
buch eingetragen , das in der Fabrik verbleibt. Mit
Ausnahnie kurzer Unterbrechungen erstreckt sich die
Beschäftigung übers ganze Jahr , da auf Vorrat ge-
arbeitet werden kann. Stundenlöhne werden 8—10
Pfennige erzielt.

Verfammlungdbencbte .
Partei .

S .V . Gaggenau , 15. Slug. Montag Abend hielt Ge¬
nosse Schöpflin aus Leipzig in dem neuerbauten
Saale der Restauration Steimer einen mit Beifall auf¬
genommenenVortrag über die positive Arbeit der Sozial¬demokratie ab. Die Versammlung war von ca. 90 Per¬
sonen be '

ucht. Zieht man die vielen Arbeiter, welche in

Gaggenau arbeiten, ln Betracht, so muß die Teilnehmer-
zahl sehr gering genannt werden. Verschiedene Elemente,
welche es am notwendigsten hätten , über ihre Lage auf¬
geklärt zu werden, gehen statt in eine Versammlung
lieber dem Alkohol nach. Die einheimischen Arbeiter
haben vor lauter Vereinssimpelei keine Zeit, über ihre
Klassenlage nachzudenken , noch viel weniger Zeit, mit¬
zukämpfen .

Hus dem Reiche.
Limburg , 16. Aug . Jugendlich « Abenteurer .

Hier lourden vier au» Gelsenkirchen kommende schul¬
pflichtige Knaben aufgegriffen, die mit Schutz-
Waffen und Geldmitteln ausgerüstet nach Amerika
auswandern wollten. Das Reisegeld hatten di « Jungen
durch einen kühnen Griff in die elterliche Kasse erhalten .
Auf telegraphische Benachrichtigung hin nahmen die
herbeigeeilten Eltern ihre hoffnungsvollen Sprötzlinge in
Empfang.

Brieffeaften der Redaktion .
Einsendungen » welche Redaktionsangelegenheiten

betreffen, adressiere man nicht an den einzelnen Redak¬
teur , sondern versehe sie mit der Aufschrift : Redak¬
tion de » BolkSfreund .

H. S . in F . Eine solche Zeitschrift existiert nicht.
Bestellen Eie die gebundenen Feuilletons der Kinder¬
beilage der Gleichheit. Preis 1 Mk.

Reureuth . Solche Geschichten hah»
meinheit gar kein JntttM . Ueyrizens tz./,die Richtigkeit Ihrer Angabe ^ Zeugen Qdenn sonst nichts in Neureuth^ °

Eggenstein . Das Verhalten des betr-lk.^ist zwar tadelnswert , doch läßt sich
nichts machen .

*

Friedrichs !);
136 Kaiserstrasse 13^1

An den fünf ersten Tagen der Woche
' *

ein Wannenbad für Mahner und Kr»

2362

Pfennj
Samstags 40 Pfc

Achtung !
Die Differenzen mit der Brauerei Beckh in Pforzheim

sind beigelegt. Der über diese Brauerei verhängte Boykott ist auf¬
gehoben !

Pforzheim u. Hannover, 9. August 1907.
Dn JtotnMü) hstßrr jruutriirliritn ih orte. KmifszcM«

gez. M . Etzel. R. Rank.

gez. Fr . Schübelin. Fritz Faatz, Arbeitersekretär.

Achtung!
Erklärung .

Achtung !

Die Unterzeichnete Kommission ersucht die organisierte Arbeiterschaft dringend,die zwischen dem Zentralverband der Brauereiarbeiter und der Brauerei Beckh
getroffenen Abmachungen bezüglich der Aufhebung des Boykotts zu beachten .Der Friedensschluß erfolgte unter der ausdrücklichen Bedingung , daß beider¬
seits alle Feindseligkeiten eingestellt werden.

Der Boykott des Beckhfchen Bieres mutz deshalb in vollem
Umfange aufgehoben fein.

Nur dadurch ist es möglich, daß die bis jetzt noch nicht eingestellten Brauerei¬
arbeiter wieder in den Betrieb hereinkommen können. Die Kommission hat daherim Einverständnis mit dem Vorsitzenden des Zentralverbandes der Brauerei¬
arbeiter , Martin Etzel -Hannover , in Erwägung , daß ein stiller Boykott der
Sache der Brauereiarbeiter und den betreffenden Wirten nur schaden kann , zu¬
gelassen, daß am Sonntag auf dem Festplatz des Kinderfestes Beckhbräu ausge¬
schenkt wird . 8365

Entgegen umlaufenden Gerüchten erklärt auch die Kommission für das
Kinderfest , daß sie mit keiner Brauerei bezüglich der Bierlieferung irgend
welche bindende Abmachungen getroffen hat , weil dies lediglich Sache der in
Betracht kommenden Wirte ist.

Pforzheim » den 14. August 1907 .
Für die Berhandlungskommisflon :

Kartellvorsitz . Friedr . Schübelin . Arbeitersekretär Fritz Faah .

lirliiurulioii ;ir , .j
Lesfingstratze 40 .

Bringe meine Wirtschaft in ei
innerung . Achtu

7erälnan

Mme
“

,
8350

npfehlende (Er*
ngsvoll
d Sehmith.

Hoheolwiel - Spiele 1907
in Singen am Hohentwiel .

Jeden Sonntag im Juli «nd August von nachmittags 8—0 Uhr
„Die Rabensteinerin “

Schauspiel in 4 Akten von Wtldenbruch .
Sargessesst »oa her»ar»agendea WttgNeder» der Theater in Angatznrg,Aarme«, AerN» . Aretvurg, Mühlhanfe« nfm. unter Mitwirkung von
Aame« und Zerren «n» Singe» «»» KmgeSnng in der prächtige«, 2400

Sitzplätze fassenden Festspielhalle a« Katze de» Sohentwiek«.DaS neueste Werk des krastvolle « Dichters erzielte im Frankfurterund im Berliner Schauspielhause , sowie bet de« bisherige» Auf¬
führungen in Singen einen durchschlagenden Erfolg .Preiee der Plätze : 3 Hk. , 8 Hk , 1 Mk. und 50 Pfjp.

Vorverkauf in den Buchhandlungen von Schneider fTelefonnummer 33)und Weber <183) in Singe«. 3135

Rch-Arlikkl
n. Lederware « empfiehlt zu billigen

Preisen . 1591
M . Oswald » Schützenstratze 43.

J
^leiie fabrräder

mit Garantie von S3 M an. sowie
Reparaturen werden gut und billig
besorgt. 8118.10

Metzler , Mechaniker,
Aarlstraste 80 .

10.- 12.
Geld -

3333 Gewinn « ■*»

11k. 450 '
[ I . H » npttreffer B*r 1

Mk. 20000 !
Lose k 1 Mk., 11 Stck. I« 1
3338 empfiehlt

Carl Göt*i
Bankgeschäft — K‘r,a
J . Antweiler , E. ü* ,Friedlin Ww ., C. Graf.
L. Michel, R. Morloek . “
G. Schneider , H. VogeM
mann , Chr . Wieder, «.

mann H .

Cervelatwurst u.
» 180 , bei 5 « t

Mettwurst, harte, z »m
und roheffen,

tt 85 , Bei 5 U k

Schweineschmalz, *
tt 68 , Bet 5 t* ä «SS

Schweineschmalz, ->w-n^
U 58 , bei 5 Nd »» »

empfiehlt
0 1

Fr. W. Hauser W««
Erbprinzenkr.

Hausfrauen kauft nur nAG£
™ ® denn sie ist eiuria in ihrer

Würze
mit dem Kreuzstern

Man lasse HAGGIg Würze «ur in WAGGltt Originalfliischchcn nachfüllen .

- Probefläfchchen 10 Pfg . -
denn sie ist einzig in ihrer Art und altbewährt ; sie über-
trtfft alle zum gleichen Zwecke angtzrriesenen Präparate.
Lehr ausgiebig : Man verwende stets de« Würzesparer.

8413
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